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Anita Augspurg: Verden im Fokus eines
inspirierenden Filmprojekts

Die Dreharbeiten für den Film über Anita Augspurg haben
in Verden begonnen. Der Film thematisiert Frauenrechte

und gesellschaftliche Veränderungen.

In der malerischen Stadt Verden hat ein aufregendes filmisches
Projekt begonnen, das die Bewegung zur Frauenrechte ins
Rampenlicht rückt. Der Film über Anita Augspurg, eine Pionierin
des Feminismus, wird in verschiedenen Szenen und mit einem
engagierten Team realisiert. Direkt im Zentrum der Stadt
arbeitet das Produktionsteam daran, vergangene und
gegenwärtige gesellschaftliche Themen miteinander zu
verweben. Dieses zeitgenössische Meisterwerk soll nicht nur
unterhalten, sondern auch wichtige gesellschaftliche Fragen
aufwerfen.

Am Montagvormittag war die Atmosphäre am Set elektrisierend,
als das Kommando „Dritte Szene, Take eins“ durch die
Schleppenföhrerstraße hallte. Alina, die Protagonistin des Films,
läuft mit einem Rucksack den Gehweg entlang, während ein
Kamerateam die Szenerie einfängt. Hinter ihr folgt ein
Kameramann, der die Action mit einer großen Videokamera
dokumentiert. Daneben trägt ein weiterer Kameramann die
Kamera sehr nahe am Boden, gefolgt von einer Tontechnikerin,
die ein Mikrofon über die Szene hält. Auf dem Gehweg begegnet
Alina zufällig drei jungen Männern. Ohne Rücksicht nimmt einer
der Männer kaum Platz und lässt Alina Platz auf der Straße, was
zu einem verächtlichen Blick auf ihr Gesicht führt.

Die Vision hinter dem Film



Der Film zielt darauf ab, das Leben und die Errungenschaften
von Anita Augspurg lebendig zu machen. Geboren 1857 in
Verden, ist Augspurg eine Schlüsselfigur in der Geschichte der
Frauenrechte. Regisseur Hans König, der die kreative Leitung
des Projekts hat, sagt: „Es ist mir eine große Ehre, einen Film
über diese inspirierende Persönlichkeit zu leiten.“ König hat
Monate mit Recherche und dem Schreiben des Drehbuchs
verbracht. Für ihn ist es wichtig, den Bezug zur heutigen Zeit zu
bewahren, während er die Perioden miteinander verknüpft.

Die Gleichstellungsbeauftragte Kathrin Packham hat das Projekt
in Zusammenarbeit mit dem Anita-Augspurg-Verein initiiert.
„Mein Wunsch war es, einen Film über Anita Augspurg zu
drehen, denn sie ist eine große Inspiration“, erklärt Packham.
„Über sie gibt es kaum Informationen, die jüngere Generationen
ansprechen.“ Der Film soll daher nicht nur die Geschichte von
Augspurg erzählen, sondern auch aktuelle gesellschaftliche
Herausforderungen aufzeigen.

Ein zentrales Element des Films ist die Interaktion zwischen
Alina und Anita Augspurg. Während Alina in die Vergangenheit
eintaucht, zeigt Augspurg, wie das Leben der Frauen ihrer Zeit
sehr anders war. In einer Schlüsselszene begegnet Alina einem
übergriffigen Mann, der seine Frau für ihre Ausgaben kritisiert.
Dies sind realistische Elemente, die ein Licht auf die
gegenwärtige Geschlechterdynamik werfen und zum
Nachdenken einladen, während die Figuren über ihre
persönlichen Erfahrungen reflektieren.

Ein Film mit einer starken Botschaft

Der Film mit dem Titel „Mir nach!“ wird in Verden gedreht, und
es wird erwartet, dass er Anfang September abgeschlossen ist.
Die Stadt plant, den Film in Schulen und für das Projekt „Lernort
für Demokratie“ zur Verfügung zu stellen. Packham hebt hervor,
dass der Film auch Themen wie häusliche Gewalt anspricht, die
nach wie vor existieren und oftmals unbeachtet bleiben. „Diese
Welt ist immer noch maskulin und kann nur durch den Eintritt



der Frau humanisiert werden“, erklärt Augspurg im Film.

Von den Dreharbeiten am Anita-Augspurg-Platz bis zu den
Szenen in der Oberen Straße wird Valinas Reise durch die
heutigen Herausforderungen junger Frauen eindrucksvoll
dargestellt. Der Zugang zur Geschichte um Augspurg soll jungen
Menschen ermöglichen, ihre eigenen Herausforderungen und
Erfolge zu reflektieren, indem sie die Diskurse über
Gleichstellung und Rechte aufgreifen.

Die engagierte Zusammenarbeit von Frauenrechtlerinnen und
Filmemachern verdeutlicht die Relevanz von Anita Augspurgs
Botschaft auch in der heutigen Zeit. Der Film fügt sich nicht nur
in die filmische Landschaft ein, sondern bietet auch eine
Plattform für den Dialog über Geschlechterfragen, der noch
lange nach den Dreharbeiten hängen bleiben soll.

Ein Blick auf die Bedeutung des Films

Die Relevanz des Projekts transzendiert die rein filmische
Präsentation. „Mir nach!“ hat das Potenzial, sowohl
unterhaltsam als auch lehrreich zu sein und einen echten
Einfluss auf die nächste Generation zu haben. In Zeiten, in
denen Gleichstellung und Frauenrechte weiterhin diskutiert
werden müssen, bietet dieser Film einen wertvollen Beitrag zur
Weiterbildung und zum Aufzeigen von Herausforderungen, vor
denen Frauen im Laufe der Zeit standen und stehen. Die
Zuschauer werden eingeladen, nicht nur die künstlerische
Umsetzung zu genießen, sondern auch aktiv über die Themen
nachzudenken und sich damit auseinanderzusetzen.

Die Rolle von Anita Augspurg in der
Frauenrechtsbewegung

Anita Augspurg spielte eine entscheidende Rolle in der frühen
Frauenrechtsbewegung in Deutschland. Sie war nicht nur eine
leidenschaftliche Verfechterin der Gleichstellung, sondern auch



aktive Teilnehmerin an internationalen Konferenzen und
Bewegungen, die sich für Frauenrechtler einsetzten. Ein
zentrales Anliegen von Augspurg war das Wahlrecht für Frauen,
das in Deutschland erst 1919 gesetzlich anerkannt wurde. Ihre
Schriften und Reden, in denen sie sich für die Bildung und die
beruflichen Rechte von Frauen starkmachte, beeinflussten viele
damalige Zeitgenossen und trugen zur Schaffung eines
Bewusstseins für Geschlechtergerechtigkeit bei. 

In der heutigen Gesellschaft sind viele Herausforderungen,
denen Augspurg gegenüberstand, nach wie vor aktuell. Auch
wenn bedeutende Fortschritte erzielt wurden, wie die Einführung
von Gesetzen zur Gleichstellung der Geschlechter, gibt es immer
noch Bereiche, in denen Diskriminierung und Ungleichheit
bestehen. Der Film über ihre Lebensgeschichte gibt somit nicht
nur einen historischen Einblick, sondern regt auch zur Reflexion
darüber an, wie weit die Gesellschaft heute tatsächlich
gekommen ist. 

Aktuelle Diskussionen rund um
Gleichstellung und Genderfragen

Gleichstellungsfragen sind nach wie vor ein heiß diskutiertes
Thema. In den letzten Jahren gab es zahlreiche Bewegungen, die
auf Gender-Ungleichheiten aufmerksam machten, wie #MeToo
und der Gender-Pay-Gap. Laut dem Statistischen Bundesamt lag
der Verdienstunterschied zwischen Männern und Frauen im Jahr
2021 bei etwa 18 Prozent, was zeigt, dass trotz gesetzlicher
Grundlagen Gleichstellung im Arbeitsleben noch nicht
verwirklicht ist. 

Um den Zugang zu Gleichstellung noch weiter zu verbessern,
fordern zahlreiche Initiativen eine stärkere Einbindung von
Genderfragen in die Bildung, von der Grundschule bis zur
Universität. Der Film „Mir nach!“ wird möglicherweise dazu
beitragen, ein jüngeres Publikum für diese Themen zu
sensibilisieren, indem er geschichtliche Perspektiven mit
modernen Herausforderungen verknüpft. Die Möglichkeit, über



das Projekt in Schulen zu diskutieren, kann sowohl
Sensibilisierung als auch politische Bildung fördern, um das
Bewusstsein für diese wichtigen Themen zu schärfen. 

Der Einfluss von Kunst und Medien auf
gesellschaftliche Themen

Kunst und Medien üben großen Einfluss auf die öffentliche
Wahrnehmung aus und können entscheidend dazu beitragen,
gesellschaftliche Themen ins Rampenlicht zu rücken. Filme wie
der über Anita Augspurg sind nicht nur Unterhaltungsprodukte,
sondern auch wichtige Werkzeuge, um Diskussionen über
Geschlechtergerechtigkeit, Frauenrechte und soziale
Veränderungen anzustoßen. Der Einsatz von Film als Medium
ermöglicht eine emotionale Verbindung zu historischen Figuren
und Themen, die oft als trockene Fakten in Lehrbüchern
erscheinen. 

Die Verbindung von Fiktion und Realität spiegelt sich in den
Geschichten wider, die durch ein visuelles Medium erzählt
werden, und kann somit auch als Anstoß für jüngere
Generationen dienen, sich aktiv mit den Themen der
Gleichstellung auseinanderzusetzen. Wenn Filme in Schulen
gezeigt werden, ermöglicht dies eine wertvolle Diskussion über
bestehende Ungleichheiten und die Ziele der Frauenbewegung,
die auch heute noch von Relevanz sind. 

In diesem Kontext gewinnt die Verbreitung solcher Filme,
beispielsweise durch Internet-Plattformen, zusätzlich an
Bedeutung. Es wird erwartet, dass der Film „Mir nach!“ sowohl
lokal als auch überregionale Resonanz erzeugt, um das
Bewusstsein für die Herausforderungen und Errungenschaften
im Bereich der Gleichstellung zu schärfen.
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